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Zum Frieden zwiſchen Italien 


und Oeſterreich. 


Die „Times“ beleuchtet die Schwierigkei— 
ten, die dem Friedensſchluß zwiſchen Italien 
und Oeſterreich ſich entgegenſtellen, und ſagt 


dabei unter Anderem: 


„Die Wollen des Krieges, welche ſich auf 
der bohmiſchen Seife ſchnell aufklären, bangen 
noch ſchwer an den Süd-Abhaͤngen der Alpen. 
Die Waffenruhe iſt 
verlängert, kein Waffenſtillſtand iſt geſchloſſen. 
Zu Cormons in Iſtrien verhandeln nur miletä— 
riſche Bevollmächtigte, ohne Beiſtand von Al⸗ 
liirten oder Neutraten. Bleiben ihre Bemühun⸗ 
gen ohne Eriolg, ſo ſteht dem neuen Ausbrüche 
der Feindſcligkeiten nichts im Wege. Oeſter⸗ 


reich will keen Waffenſtillſtand, che nicht Star | 


lien alles oſterteichiſche Gebiet geräumt hat, 
daß außer den Grenzen des eigentlichen Du 
tien6 liegt. Der Muufe as Fortſebung d 

Kampfes iſt ersichtlich auf Oeſterrrichs Eee 
Nach allem, was wir aus den Blältern oder 
aus privarer Mittheilung erfahren, hat ſich die 
Aufregung der Italiener bereits bedeutend ge— 
mäßigt. Sie geben 'n, daß Niemand anzu- 
klagen iſt, als nur ihr ſchlechtes Gluck. Sie 
baben ſicher feinen Grund, über ihren preußi— 
ſchen Alliirten zu klagen, und felbſt nicht, wenn 
ſie gerecht jein wollen, uber ihren öllerreichiſchen 
Gegner. Die Abtretung von Venedig, wie 
verfichert wird, ohne Bedingungen, iſt ſtipulirt 
unter den erfien Artikeln der Praͤliminarien zu 
Nievleburg. Vernünfligerweiſe kann nicht mehr 
von Oeſterreich verlangt werden; auch il Preu— 
ßen nicht verpflichtet, für weitere Forderungen 
Italiens mii einzuſtehen. Es ſcheint jedoch, 
daß nicht in den Nräliminarien, aber in einem 
Friedens⸗Projekte, welche jetzt vor der franzö— 
ſchen Regrerung verhandelt werden fell, eine 
Klauſel enthalten iſt über eine „Grenz- Rektifi— 
kation“. Dieſe Clauſel kann in's Unbeſtimmle 
ausgedehnt werden, deun Italien mag über die 
jetzigen Grenzen Venettens hinaus allerlei be— 
anſpruchen, Oeſterrrich ee dieſer Grenzen 
allerlei zuruͤckhallen wollen. Die Grenzen von Ve⸗ 
nelien ind nach der österreich. Feſiſtellung von 1815 
jehr beſtunmt, wenn auch willkürlich gezogen. 
Die Kuͤſten von Särien und Dalmatien können 
wohl kaum mit beſſerem Rechte von Ilalien bez 
anſprucht werden, als eiwa auch die joniſchen 
Inſeln. Wenn ſie die ganze terra ſirma der 
Republik ven San Marco gewinnen, je Fön: 
neu fie gern auf alle lransmarinen Beſitzungen 
berſelben verzichten. Auf dieſe Beſitzungen wer⸗ 
ren in der Thau von dem ruhig den keuken Ila 
liener keine Anfprücbe, erheben. Nur auf die 
kleinen Tiſirikte von Trient und Noveredo ſind 
alle Winde des italieniſchen Volkes jetzt ger 
richtet, und bier liegt die Gefahr eines neuen 
Zuſammenſtoßes. Ueber. die Nationalität der 
Diſtricte kaun kein Zweifel fein: die Deutſchen 
ſelbſt neunen fie Wälſch⸗Tyrol, und die Gin 
wohner ſind gerade jo rein lombardiſchen Stam⸗ 
mee, als ihre Nachbern von Brescia und Ber: 
gamo. Mit Ausnahme einiger 1815 damit 
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verbundenen Thäler iſt jedoch das Trentino ein 
ſehr alter Beſitz Oeſterreichs. Das Bisthum 
Trient wurde bereits 1863 mit Tyrol vereinigt 
und kam mit dieſem durch Heirath an das 
Haus Habsburg. Noveredo, welches die Ve 
netianer von 1416 bis 1609 beſaßen, war in 
dem letztgenannten Jahre ein Theil der öfters 
reichiſchen Monarchie, von welcher es ſpäter 
nie wieder daurend geirennn wurde. Es 
würde, wir wiederholen es, eine weiſe Politik 
auf Oeſterreichs Seite ſein, ſich dieſes letzten 
Zaukapfels, zwiſchen ihm und Italien zu ent» 
ledigen. Der Beſitz des Eiſchthales bis zum 


Garda Sce hinunter, diefer Schlüſſel zum gro⸗ 


ßen Eingangethore nach Iiaktien, im Beſitze 
einer fremden, feindlichen Macht, iſt eine ewige 
Drohung gegen das Königreich Itatten; er iſt 
ein ewiger Dorn in Italiens Seile, welcher 
ihm keint Ruhe laſſen wird, bis wachfende 
Macht und Gelegenheit ihm erlauben werden, 
damit eben fo zu verſabren, wie mit Venetien; 
eine ſichere Quelle künftigen Krieges. Juzwi⸗ 
ſchen, jo wünſchens verth es fein mag, dirſen 
Zankapfel zu beſeitigen, es iſt bis ſetzt den 
Statiensen nicht gelungen, ihre Anſprüche durch 
das Recht der Eroberung zu erbärten, und man 
darf kaum von Oeſterreich erwarten, daß es 
durch Ueberredungskünſte ſich entreißen laſſen 
werte, was ihm nicht durch Gewalt entriſſen 
wurde, nech auch, daß Preußen die Aufgabe 
von Ländern empfehlen werde, welche bis vor 


fünf oder ſechs Wochen fowehl deutſch wie 
öſterreichiſch waren. Die letzten Siege Gari⸗ 


baldi's und Medici's in Tyrol, welche ſie bei⸗ 
nahe in den Beſitz von Trient brachten und 
es ermögljchten, die Stimmung der Einwohner 
für die Annexion zu erfragen, haben die Schwie⸗ 
ric eiten nur erhöht, indem fir einerſeits die 
Heffnungen der Italiener ermuthigen, anderer— 
ſeiis den Zern von Oeſterreich ſteigern, welches 
in der Abſicht, die Verluſle im Norden und Sü— 
den wieder gut zu machen, in letzter Zeit nicht 
weniger als 90,000 Mann feiner beſten Trup⸗ 
pen m das Etſchihal geworfen hat und ſicher 
fein Wort von Frieden oder Waffenſtillſtand 
wird hören laſſen wollen, bevor nicht ſämmt⸗ 
liche Eindringlinge aus dem ſtreitigen Terri— 
torium hinausgeworfen ſind. Aber noch mehr. 
Die „Grenzberichtigung,“ worüber jeßt in War 
ris rerhandelt wird, läßt ſich nach zwei Seiten 
definiren. Die Italiener hoffen, ihre Grenz⸗ 
linie da ziehen zu können, wo die zwei Natios 
nalitäten zwiſchen Trient und Botzen ſich ſchei⸗ 
den, wo zwei Dörier die bezeichneten Namen 
„Mezzoiembardo“ und „Mezzotedesto“ yübren, 
wo ſchon Lord Palmerſton die Grenze zu zie⸗ 
ben bei den Prurrarlers von 1848 vorſchlug; 
aber Oeſterreich beſteht nicht nur auf dem gan⸗ 
zen Tyrel dis zur Riva hinunter, ſondern auch 
auf einem Theile von Friaul, jenſeits der Iſon⸗ 
zo-Grenze. Es iſt klar, daß, wenn auf dieſem 
Grunde ein neutr Streit zeniſteht, die Stalic- 
ner ihn allein auszumachen baben werden, denu 
Preußen, wie wir fagten, wird keine andern 
italicniſchen Anſprüͤche unterſtützen, als die auf 
Venetien; auch kann Italien auf feine „Sym⸗ 
palhiten“ in Frankreich rechnen, weder bei der 
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Regierung noch beim Volke. Es on zum Glüc 
noch einige Tage Waffenruhe übrig, und wir 
hoffen, daß nölbigenfalls dieſelbe erneuert wer⸗ 
den wird. Es ware in der Thal traurig, wenn 
Italien, mit einem höchſt günſtigen Frieden de— 
reits in der Hand, ſich nochmals einem An 
griffe von Oeſterreich und damit der Geſabr 
einer vernichtenden „ ausſetzen wollte.“ 


— ade 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 2. Sitzung vom 
8. Auguſt. Eröffnung 1½ Uhr. Am WMeiui⸗ 
ſtertiſche: v. d. Heydt. 


Der Alters -Präſident zeigt an, daß 16 
Mitglieder noch nachträglich in das Haus ein— 
getreten und in die verschiedenen Abthellungen 
verlvoft ſeien. — Der Handelsminiſter überreicht 
die Ueberſicht über den Fortgang des Baues 
und Betriebes der Staats Eiſenbahnen im Jahre 
1865. Nach Proclamirung des Reſullats der 
geſtern vollzogenen Conſtituirung der Ab⸗ 
theilungen wird in die Tages⸗ Ordnung, in die 
Wahlprüfurgen eingetreten. Die erſte Abthei⸗ 
lung referirte durch den Abgeordneten Lent 
über die Wahlen in den Regierungsbezirken 
Köln, Liegnitz und Oppeln. Sämmtliche Wah⸗ 
len, mit Ausnabme von zweien im Liegnitzer 
Bezirk wurden für gültig erklärt. Im 5. Lieg⸗ 
nitzer Wahlbezirk ſind gewählt die Herren v. 
Rothkirch und Nother. Verſchiedene Unregel⸗ 
mäßigkeiten und ungültige Urwahlen hatten 
Dir Abthtilung veranlaßt, den Antrag auf Uns 
gülligkeitserllarung dieſer Wahlen zu ſtellen. 
Das Haus beſchloß dirfem Antrage gemäß, und 
erklärte zugleich die Wahlen von 8 Wahlmän⸗ 
nern für ungültig. Abg. Graf Schwerin: ers 
achſete das Haus zu dem letztem Beſchluſſe 
nicht berechtigt; Adgeordneter Waldeck verwies 
auf frühere Präcedenzjalle, womit die Sach 
erledigt iſt. 

Es folgen Wahlprüfungen der 3. und 4. 
Abtheilung. Im Ganzen wurden heute 134 
Wahlen für gultig erklart. An der beutigen 
Sitzung nahmen die beute in Berlin gewäblten 
Abgeordneten v. Vaerſt und Heyl Theil. Schluß 
der Sitzung: 3¼ Uhr. 

13. Eıgung vom 9. Auguſt.] Er Öffnung 
Ubr. Am Miniſtertiſche: Niemand. Die 
Teilen ind spärlich beſctzt. 

Es wird ſofert in die Tagesordnung, in 
die Fortutzung der Wablprüfungen eingelreten. 

Abg. Eichborn referirt Namens der fünf⸗ 
ten Abibeilung. Bei der Wahl im erſten po⸗ 
ſener Wahlbezirk (Abg. Berger) macht Abg. 
v. Pilaski auf erst dene angebliche Unregel⸗ 
maßigkeiten aufmerkſam, welche der Magiſtrat 
zu Poſen bei Feſtſetzung der Wablklaſſen fich 
habe zu Schulden kommen laſſen. Abg. von 
Flottwell rechtfertigt das Verfahren des Magi⸗ 
ſtrate, welches durch Verhaltuiſſe der Stad 
Poſen geboten fe." Abg. v Pilaski erklärt, 
daß er keinen Antrag ſtellen wolle, womit die 
Sache erledigt il. Der Referent brautragt 
ferner: „Das Hans möge erklären, daß Wahl⸗ 
kandidaten nicht zugleich Wablkemmiſſarien ſein 
können.“ 


IA 


Der Vorſitzende der Abtheilung. Abg. v. 
Bockum⸗Doilffs erklärt, daß die Abtheil 8 
einen folgen Beſchluß nicht gefaßt habe. Abg. 
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Graf Schwerin: bſtimm ung üder einen 
ſolchen Antrag würde nicht zuläſſig feln. an r 
babe ein Miniſterial Reſeript exiſtirt, welches 
den Geundſatz, den der Antrag ausſpreche, auf⸗ 
geſtellt habe; dieſes Reſcript ſei jedoch ſpater 
wieder aufgehoben, 

Abg. Stroffer: Die frühere Verfügung 
iſt wieder aufgehoben worden. Pracliſchen 
Werth hatte dieſelbe nicht, da der Wahlkom⸗ 
miſſarius einen beſonderen Einfluß auf die 
Wahler gar nicht ausüben kann. Dies werde 
Jeder wiſſen, der mit dem Hergange bei den 
Wahlen betraut iſt (Oh! links.) Will Jemand 
die Waͤhler beeinfluffen, fo kann er dies weit 
nachhaltiger thun, wenn er ſich mitten unter 
ihnen befindet; der Einfluß des Wahlkommiſſa⸗ 
rius auf die Wähler iſt gleich Null. (Beifall 
rechts, Lachen 1u.fd.) 

Abg. Graf Schwerin: Die Erörterung 
dieſer Frage mag ſehr intereſſant ſein, ſie kann 
aber zu Nichts führen, da kein Antrag vorliegt. 
Uebrigens war die frühere Regierung eben ſo 
befugt, das Reſeript zu erlaſſen, wie die jetzige 
befugt war, es wieder aufzuheben. 

Damit iſt die Sache erledigt. 

Für die 6. Abtheilung referirt Abg. Roh⸗ 
den, für die 7. Abg. Elven aus Köln, 

Bei der Prüfung der Wahl des Profeſſor 
Caſſel überreichte der Abgeordnete Hoppe das 
Schreiben eines Amts⸗Rentmeiſters, mit dem 
Dienſtſiegel verſchloſſen und als „Königliche 
Dienſtſache“ portofrei an die Wahlmänner ges 
jendet. Er peoteſtirte gegen ſolchen Mißbrauch 
der Portofreiheit. 

Abg. v. Weitzel: Ich denke, das iſt eine 
Verwaltungsmaßregel. (Große Heiterkeit links.) 
Die Sache iſt damit erledigt. 

Im Ganzen ſind nunmehr 275 Wahlen 
geprüft und das Haus beſchließt, morgen zur 
Prafidentenwahl zu ſchreiten. Schluß: 2 Uhr. 

14. Sitzauug vom 10. Auguſt.] Die Tri⸗ 
bünen ſind gefüllter als ſonſt. Alterspräſident 
Stabenhagen eröffnet die Sitzung um 10 Uhr. 
Am Mtiniſtertiſche: v. d. Heydt, v. Roon, 
p. Stlchow und Graf Eulenburg. 

Vor dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung 
erhält das Wort der Abg. Grabow: Meine 
Herren! Vielſeitig auf das Dringendſte auf- 
gefordert, eine etwa auf mich fallende Wahl 
zum Präjidenten dieſes Hohen Hauſes für die 
nächſten vier Wochen anzunehmen, fühle ich mich 
veranlaßt, vor dem Beginn unſerer heutigen Tar 
gesordnung zu erklären, daß ich nach reiflicher 
gewiſſenhafter- Erwägung der mir und einigen 
meiner politiſchen Freunde in Betreff meiner 
Wahl gewordenen glaubhaften, ih der Diffents 
lichleit entzichenden Mittheilungen, die feſte une 
erſchüͤtterliche Ueberzeugung gewonnen habe, 
daß, im Intereſſe des Vaterlandes und dieſes 
hoben Hauſes, ich, fo ſchwer und ſchmerzlich 
es mir auch wird, eine auf mich ſallende Wahl 
ablehnen müſſe. In meinem ganzen politiſchen 
Leben bin ich ſtets beſtrebt geweſen, die Treue 
gegen die Krone von der Treue des Volks 
nimmer zu trennen und die Gegenwart mit 
der Vergangenheit durch ruhige, beſonnene, ge. 
gegenfeilige Verſtaͤndigung in überzeugungs⸗, 
geſetzts⸗ und verſaſſungstreuer Wahrhaftigkeit 
zu verſöhnen. Dieſen Grundſaͤtzen werde ich 
auch in der jetzigen Legislatur treu bleiben. 

Alterspräſident Stavenhagen: Die Er⸗ 
klärung des Abgeordneten Grabow wird gewiß 
in weiten Kreiſen Bedauern erregen (Ruf 
rechts: Nein! Nein! links: Ja! Ja!), ich 
glaude mir aber verſagen zu müſſen, mich per⸗ 
fönlich darüber weiter zu äußern. 

Hierauf wird in die Tagebdordnung, in 
die Präſidentenwahl eingetreten, 

Bei der Wahl des erſten Präſtdenten werden 
331 dultige Stimmen abgegeben. Davon erhal- 
ien: Abg. v Forckenbeck 154, v. Arnim Heinrids⸗ 


and * 


dorf 134, Graf 

und Grabow 2. Da ſo mit eine abſolute Majo⸗ | 
rität nicht erreicht iſt, fo kommen die fünf 
Namen auf die engere Wahl. 

Bei dieſer Wahl werden 328 gültige 
Sache, abgegeben. Davon erhalten: Abg. 
v. F ben 170, v. Acnim Heinrichsdorf 136 
und Graf Schwerin 23 Stimmen. Abgevedn. 
v. Forckenbeck iſt hiernach mit abſoluter Das 
joruat für die nächſten vier Wochen zum erſtzn 
Praſideuten des Hauſes erwählt. Derſelbe 
übernimmt das Präſidium mit folgenden Wor⸗ 
ien: Meine Herren! Die Maſoritäm des Hau— 
fes hat durch die fo eben verkündete Wahl 
mir für die Dauer der nächſten vier Wochen 
das erſte und auch das ſchwerſte Amt dieſes 
Haufes übertragen. Ich nehme die Wibl an, 
danke herzlichſt für das Vertrauen, welches 
mir durch dieſe Wahl bewieſen wird. Ich 
werde alle meine Kräfte anſtrengen, um den 
ſchweren Pflichten meines Amtes zu genügen. 
Die Geſckäſts⸗Ortuung, welche Sie ſich ſelbſt 
gegeben haben, werde ich gewiſſenhaft und un— 
parieiiſch handhaben. Wenn ich Sie bitte, 
mich darin zu unterflügen, fo werden Sie die 
Bitte erklärlich ſinden, da dies Amt mir zum 
erſten Male übertragen iſt. Die erſte Pflicht 
meines Amtes iſt, das Haus zu erſuchen, durch 
Erheben von den Sitzen dem Herrn Altersprä— 
ſidenien für feine beshrige Geſchaftsfuͤhrung zu 
danken. (Geſchieht.) 

Es wird zur Wahl des erſten Vice-Prä⸗ 
ſidenten geſchrinen. 

Bei dieſer Wahl wurden 329 Stimmen 
abgegeben. Davon erhalten Abg. Stavenha- 
gen 180, Holzapfel 145, ». Bockum Dolffs 3 
und v. Unruh 1 Stimme. Abg. Stavenhagen 
iſt ſomit zum erſten Vice-⸗Präſidenten des Hau- 
ſes gewählt und nimmt die Wahl mit einigen 
Worten des Dankes an. 

Bei der Wahl des zweiten Bice-Präfiden- 
ten werden 323 gültige Stimmen abgegeben. 
Es erhalten Stimmen: Abg. v. Bonn 186, 
v. Blankenburg 125, Prinz Hobenlohe 8, von 
Bockum⸗Dolffs 3 und Holzapfel 1 Summe. 
Abg. v. Bonin nimmt die Wahl an, in wel⸗ 
cher er den erſten, beredten Ausſpruch eines vers 
ſöhnlichen Sennes annehmen zu dürfen glaubt. 

Zu Quaſtocen ernennt det Präſident von 
Forckenbeck die Abgg. Häbler und v. Keller. 

Zwei Anträge auf Erlaß einer Adreſſe an 
Se. Maj. den König find eingegangen: der 
erſte von den Abgg. v. Binde (Hagen), Sim⸗ 
fon und Graf Schwerin, der zweite von den 
Adgg. v. Blanckenburg, v. Bodelſchwingh und 
Wagener. 

Ueber die Behandlung dieſer Anträge wird 
in der nächſten Sitzung beſchloſſen werden. Der 
Präſtdent ſetzt auf Montag 10 Uhr die Wahl 
der Fachkommiſſionen an. 

Hierauf wird das Scrutinium für die 
Wahl der Schriftführer vorgenommen. Das 
Reſultat der Wahl wird ebenfalls in der näch- 
ſten Sitzung verkündet. Darauf ſchlicßt die 
Sitzung gegen 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Mon- 
tag 1 Uhr. 


— 
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Deutichland. 


Berlin. Nach der „B. B.⸗3“ will Preus 
ßen den Flieden mit Oeſterreich erſt unterzeich— 
nen, wenn Venedig an Italien abgetrer 
ten iſt. 

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der 
Friede mit Oeſterreich nicht nur fiber zu Stande 
kommen, ſondern daß er in kürzeſter Zeit zum 
Abſchluß gebracht werden wird. Zu dieſer An⸗ 
nahme berechtigen nicht allein die Acugerungen, 
die an maßgabender Stelle gethan worden ſind, 
ſondern auch verſchirdene B.ſtimmungen, die 
bereits in Bezug auf die Rückkehr der Armee 
und deren Dislokation getreffen worden find. — 
Ebenſo ſcheint es feſtzuſtehen, daß der großte 
Theil des Terrains, welches nördlich vom Maiu 
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Sch 
durch Preußen ottupirt wokden iſt (natürlich 
mit Ausnahme von Sachſen), auch dem preu⸗ 
ßiſchen Staate einverleibt werden wird. Die 
mehrſachen und entſchtedenen Hindeutungen des 
miniſteriellen Organs, der „Nordd. A. Z.“, daß 
die Eigenthümlichkeiten dieſer verschiedenen, zu 
annektirenden Landestheile in ihrer Geſetzgebung 
und Verwaltung ꝛc., möglichſt geſchont werden 
müßten, woruͤber ſich das genannte Blatt in 
feiner neueſten Nummer ausführlicher ausſpricht 
— ſcheinen dar zuf berechnet zu ſein, die Ge⸗ 
müther der betreffenden Bevolkerung einſtweilen 
auf denbe vorſtehenden wichtigen Act vorguberer- 
ten. Demgemaß mußte auch der letzie Verſuc, 
den der König von Hannover machte, um von 
feinem verlorenen Konigthum zu reiten, was 
zu keiten war, ein vergeblicher ſein. Der Graf 
von Muͤnſter, welcher aus Haunover hierher 
gekommen iſt, um die Thronfolge des Kron— 
prinzen von Hannover zu erbitten, hat bei 
St. Maj. dem Könige Fine Audienz erhallen; 
auch ſoll ihm bedeutet worden ſein, daß er keine 
Ausſicht auf eine ſolche Audienz habe. 

Der Minister ⸗Präſideur von Bismarck, 
ſchreibt die „Magd. Zig.“, fer ſich bei der 
Einverleibung mehrerer der oecupirten Staaten 
in Preußen von ſo großen Hinderniſſen um, 
ringt, daß momentan die Erfolge des Krieges 
förmlich in Frage ſtehen. Das zu Guuſten 
der geflohenen Fuͤrſten allerhand Jutriguen ges 
ſponnen werden, IM nur allzu richtig, und zwar 
finden ſich die Jarrigwanten nicht eiwa in den 
Reihen der nach wie vor einflußloſen liberalen 
Partei vor, ſondern inne. hand derjenigen Par- 
tei, welche ſich während des Krieges und nach 
demſelben den Anfchein gab, als hätte fie ale 
lein Preußen auf den Schild gehoben. An die 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten gaben vor Jahren 
unſere Feudalen Minister und Hofräthe in Men⸗ 
ge ab. Dieſe Leute ſind zwar ſetzt ohne Amt 
und Brod, aber ihre Beziehungen zu gewiſſen 
Berliner Kreiſen dauern ſort und was ſie der 
Verhältniſſe halber nicht mehr direct zu errei⸗ 
chen vermögen, das ſuchen ſie auf Umwegen 
durch zuſetzen. Unbrfangene Perſonen ſehen Bis- 
mark nicht ſchon am Ende, ſondern erſt am Ans 
fange der ſchwierigſten Arbeiten. 

Mit Bezug auf die Wahlprufungen, mit 
denen der Landtag eben beſchafligt iſt, ſchreibt 
man der „K. Z.“: Es find bereits 13 Pro- 
teſte gegen Wablen eingelaufen, welche zum 
Theil bittere Klage über Wahlbeeiunfluſſungen 
durch die Landräthe führen. In einzelnen Faͤl⸗ 
len haben Letztere Wahlerlaſſe angefertigt, die— 
ſelben aber nicht amtlich pudlicirt, ſondern in 
ihren Bureaus aufgelegt u. dgl. m. Jedenfalls 
wird man bei den Wahlprufungen manchen 
intereſſanten Debatten entgegenſehen konnen. 

Altona. Gegen den bekannten (jetzt nach 
Suͤddeutſchland geflüchtzten) Redacteur May 
aus Altona iſt von der Staatsanwallſchaft zu 
Perleberg eine neue Anklage, und zwar wegen 
Theilnahme an einer öffentlichen Beleidigung 
der preugifihen Staatoregierung, erhoben wor⸗ 
den. Der Audienztermin if auf den 28. Ok⸗ 
tober d. J. angeſetzt. . 

Würzburg, 7. Auguſt. Die geftern eins 
gerufene baieriſche Reſervemannſchaft geberdete 
fin, unter Bezugnahme auf die jetzige Unthaͤ⸗ 
tigkeit der baieriſchen Armee und Unzweckmä⸗ 
ßigkeit jetziger Einberufung derart, daß ſich die 
Behörde veranlaßt ſah, fie einſtweilen wieder 
nach Hauſe zu ſchicken. 

Wiesbaden, 8. Auguſt. Heute Vormit⸗ 
tag 11 Uhr ruͤckten dir erſten preußiſchen Li⸗ 
nientrurpen, Jufanterie und Cavallerie der 
Main⸗Armee und namentlich das Magdeburger 
Füſilier⸗ Regiment Nr 36, unter klingendem 
Spiel hier ein. Die Truppen wurden von der 
Burgerſchaft freundlich aufgenommen. 


Italien. 
Die „Italie“ vementirt auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß Italien für Venetien 200 Millionen 


> 
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an Oeſterreich zablen werde. — Faſt ſcheint 
e, als ſuchte Oeſterreich neue Händel mit 
Italien. So foll es jetzt z. B. auch verlan⸗ 
gen, die projektute Volksabſtimmung in Vene: 
tien ſolle unter Leitung öſterreichiſcher Beam⸗ 
ten ſtalifinden. 


Frankreich. 


Paris, 10. Juli. „Sieècle“ ſchreibt: In 
Vorausſicht der beträchtlichen Vergrößerung 
Preußens habe Frankreich mit dem Berliner 
Cabinet Vorbeſpre bungen bezuͤglich der Rhein⸗ 
grenze eröffnet. Preußen habe bislang nicht 
geglaubt, die franzöſiſchen Vorſchlaäge entgegen- 
nebmen zu können. 

11. Auguſt. Der „Moniteur“ meldet: La⸗ 
marmora hat auf Bald der Grenze des lom— 
barbo-venetianiſchen Königreichs den Waffenſtill— 
ftand unterzeichnet. Dem Erzherzog Albrecht 
ſi id gleiche Juſtructionen zugegangen. 

Die „Agence Havas“ konſtatirt, daß Gort- 
ihadow zwar nicht offenkundig und geradezu 
doch deſto eifriger unter der Hand und durch 
ferne diplomatiſchen Agenten die Einmiſchung 
in die deutſchen Angelegenheiten zu Gunſten der 
landesflüchtigen Fürften einen Congreß betreibt. 
Ob der Furſt, indem er gemeinſchaſtliche Sache 
mit der alkruſſiſchen Partei mache, den Inten⸗ 
ttouen des Kaiſers Alexander entſpreche, laßt 
die „Agence Havas“ dahingeſtellt fein. — Man 
verſichert, der Kaiſer habe geſtern eine ziemlich 
tebbafte Scene mit dem Prinzen Napoleon ge⸗ 
babt, welcher Letzterer geglaubt hätte, Dag Ita⸗ 
lien auf die abſolute Unteritügung Frankreichs 
für die Erlangung von Trient hoffen konne, 
während der Kaiſer für dieſen Preis die Aus— 
ſichten auf den Frieden nicht gefährden wollte. 

Es ſchwirrt ſeit einigen Tagen ven Ges 


rüchten über Abtretung deutſchen Gebiets an 
Frankreich. Das neueſte dit, es werde zwiſchen 
Berlin und Paris in Betreff der Abtretung 
der Saarlinic, d. h. desjenigen preußiſchen 
Territoriums, auf deſſen Beſitz Frankreich im 
Jahre 1815 veriuchten mußte, unterhandelt. 
Die „Fama“ erzählt, der hieſige preußiſche 
Botſchafter ſei für die Idee gewonnen, der 
Könulg Wilhelm ſei nicht abſolut ab⸗ 
geneigt, aber Graf v. Bismarck wider- 
ſetze ſich noch. 


Rußland. 


Warſchau, 8. Auguſt. Ein neuer Ukas, 
der dieſer Tage erſt aus Petersburg anlangte, 
verbannt die polniſche Sprache aus den Aem⸗ 
tern und führt die ruſſiſche ein. In wie fern 
die letztere amilicherſeits dem Publikum gegen: 
über als ausſchl'eßliche Amtsſprache dienen fol, 
iſt nicht klar, dies dürfte auch ſchwierig ſein, 
da thatſachlich von dem des Schreibens und 
Leſeus kundigen Publikum kaum der tauſendſte 
Theil ruſſich leſen kann. Da übrigens auch 
von den polniſchen Bramten nur äußerſt wenige 
des Ruſſiſchen kundig find, fo wird der größte 
Theil der Beamten plötzlich Amt und Brod 
verlieren. Und durch wen werden dieſe Be: 
amten erſetzt werden? Durch den Ausſchuß der 
ruſſiſchen Tſchinowniks, deren Fahigkeit und 
Sittlichkeit bekanntlich auf keiner ſehr hoben 
Stufe ſtehen. — Geſtern fand hier das Be— 
grabniß eines unbekannten alten penſionirten 
ruſſiſchen Generals ſtalt; zum großen Aerger! 
des kaufmänniſchen. Publikums mußten aus 
dieſer Veranlaſſung ſämmtliche Läden in den 
Straßen, durch welche der Leichenzug kam, 3 
Stunden lang geſchloſſen bleiben. Binnen 6 
Tagen wurde auf ſolcde Weiſe drei Mal Han; 
del und Verkehr gehemmt: am 3. d. M. war 
Namenstag der Kaiſerin, und heute iſt wie⸗ 
derum deren Geburtstag. Man fügte ſich 
jwar Thon in die alljährlich wiederkehrenden 
Hemmungen, welche die vielen Geburtstage 
bringen, daß aber die Warſchauer Kaufleute 
noch grzwungen! werden, den Tod irgend eines 
Generals zu feiern, iſt neu und in der That 


nur aus der Willkürlichkeit und Rückſichtslo⸗ 
ſigkeit erklärlich, mit denen die Militar⸗ und 
Polizeibehörden gegenwärtig das Publikum de⸗ 
handeln. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Der Muſikdirekior Herr 
R. Prahl aus Bromberg gedenkt binnen Kur⸗ 
zem den hieſigen Ort zu beſuchen, um mit feiner 
Kapelle einige Conterte, verbunden mit Ballet⸗ 
vorſtellungen der weltbekannten Balleitanzer Ger 
ſellſchaft Stafford aus London, zu geben. 
Da dieſes Unternehmen einige Garantie erfor 
dert, gedeult Herr Prahl eine Abonnememsliſte 
circuliren zu laſſen, um hiernach beuimmen zu 


könuen, ob die nicht unbedeutenden Koſten 
deſſelben geſichert erſcheinen. Wir nehmen Ge: 


legenheit auf dieſen ſellenen Genuß aufs 
merkſam zu machen und können deshalb nur 
wünſchen, durch genuͤgende Jeichnungen das 
Unternehmen zu Stande kommen zu laſſen. 

— Am Sonnabende, Morgens 10 Uhr 
ſind die irdiſchen Ueberreſte 
Jahre verstorbenen Dr. Niché unter großer Be: 
theiligung des Publekuns der inzwiſchen erbauten 
Familiengruft übergeben. Bisher war deſſen 
Leiche und die emes um dieſelbe Zeit verſtor— 
benen Kindes in dem Famtilienleller des Herrn 
Wiluski beigeſetzt. 

— Der Handeldmann Sochaczewski aus 
Polen it wegen einer Majeſtätsbeleidigung 
zu einer zweimonatlichen Gefängnißhaft ver⸗ 
urtheilt worden. 

— Nach einem Erlaſſe des Kriegsmini— 
ſters und des Miniſters des Junern vom 7. 
d. Mts. iſt das unterm 10. Juli angeordnete 
zweite diesjäbrige Erſatzgeſchäft ſofort. wieder 
aufzunehmen und nach Möglichkeit zu für- 
dern. In Bezug auf den Termin zur Einſtel⸗ 
lung der eingehebenen Mannſchaft wird event. 
feiner Zeit verfügt werden. 

— Vergangenen Donnerſtag und auch 
während der letzten Tage bereitete ſich über 
unfere Stadt, wie über unſern Landkreis ein, 
tyeilweiſe anhaltender, ſehr heftiger Regen aus. 

x — Ueber die Ernte in Kujawien kann 
Folgendes berichtet werden: Im Durchſchnitte 
iſt der Roggen und Weizen im Körner-Ertrage 
beſſer als im von gen Jahre, nur der zu früh 
gefürte Regen hat in Folge des in der Blulhe— 
zeit eingetretenen Froſtwetters gelitten und ſind 
die Körner in der völligen Ausbildung zurück— 
geblieben. Die Gerſte iſt kurz in Stroh, ver⸗ 
ſpeicht aber um ſo beſſern Körnerertrag; auch 
der Hafer iſt in der Größe zurückgeblieben, 
während die Erbſen ein gutes Reſuttat zu ver» 
ſprechen ſcheinen. Obgleich die Weizenernte 
wegen des Regens nicht ohne Unterbrechung 
von Statten ging, fo Dürfen wir doch keinen 
Auswuchs beklagen. 
nahe bevordehenden Heuernte wird, wenn das 
Wetter auufig iſt, ein überaus guter fein. 
An Viebfutter durfte mithin in dieſem Winter 
kein Manarl eintreten. 

Bromberg. Der ſchwere Druck, der ſeit 
Monaten auf unſcrer Stadt gelaſtet hat, be: 
ginnt ich einigermaßen zu vermindern. Vers 
trauen und Hoffaung regen ſich wieder und we— 
nigſtens in einzelnen Geſcbaftozweigen iſt auf 
die lange Stockung einiges Leben geſolgt. Zu 
dieſer erfreulichen Umwandlung hat der Aus- 
fall der Ernte, die recht ergiebig war, und das 
Steigen der Getreidepreiſe brigetragen. Gr: 
muthigend wirkte auch die Ansicht auf einen 
baldigen Abichluß des Friedens und auf eine 
erwunechte Regelung der politiſchen Verbält 
halcuiſſe in Deutſchland wie im eigenen Staate. 
Die Epidemie, deren erſtes, vebementes Ad 
titten unſere Stadt in Beſtärzung verletzte, 
nimmt einen milden Cbarakter an, und wird 
weniger gefürchtet. Wahrend ihrer Duuler wurde 
fur Reinigung der Siraßen, der böffeullichen 
Piat, der Pofe u ſ. v. mit qroßrret Auf- 


des vor einem 


Kronvpeinzeſſen von Preußen 


Der zweite Schnitt der 
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merkſamkeit geſorgt als gewöhnlich. Die Frage 
liegt nahe, warum wurde die gleiche Sorgfalt 
nicht ſchon vor dem Ausbruch der Epidemie am 
hirſigen Orie durch wirkſame Vorbeugungs mittel 
angewendet, ja warum wird fie nicht immer 
angewendet? Reinhaltung der Städte, das 
it ein weites Gebiet für die Thätigkeit der 
Communalbehörde, aber der Ruf der Aerzte, 
die Stimmen der Chemiker werden noch immer 
überhört oder man ſcheut die Koſten dur grei⸗ 
fender Reformen. Die Landwirthſchaft hatte 
eine Intereſſe daran, die auf Reinigung der 
Städte gerichteten Beſtrebungen entgegenzukom⸗ 
men, weil ſie alle Stoffe vorthtilbaft verwer⸗ 
then kann, welche die Luſt der Straßen und 
Häuſer verpeſten, und ſelbſt das Waſſer der 
Brunnen mit ſchädlichen Beſtandtheilen einpräg⸗ 
niren. (Oſtd. 3.) 
Poſen. Wie der „Dziennik pozu.“ ers 
fährt, hat der Hr. Erzbiſchof Grof Ledochöwski 
ſämmtliche Dekane beider Erzdiöceſen zu einer 
gemeinſchaſtlichen Berathung berufen, welche 
am 20. d. Mis. unter ſeinem Vorſitze hier in 
Poſen ſtanfinden ſoll. Ueber den Gegenſtand 
der Berathuag verlactet nichts Beſtimmtes. 
Thorn. Die Darlebnskaſſen-Agentur hat 
bis jetzt noch kein Geſchäft gemacht, weil der 
Geſchaͤftsgang derſelben, wie wir vernehmen, 
viel zu weitläufig und in Folge des Herab— 


ſetzeus des Bank Diskonto bei ihr keine Nach- 


frage nach Geld iſt. 


Feuilleton. 
Die Verwandtſchaft der deutſchen 


Fürſtenhäuſer. 


Im gegenwärtigen Augenblicke, wo vers 
muthlich bedeutende Aenderungen im Territo⸗ 
trial Beige für Teutſchland in Ausſicht Neben, 
iſt es nicht ohne Inteteſſe, die Verwandſichafts⸗ 
bande der deutſchen Fuͤrſtenhauſer unter ſich 
und mit auswartigen zu recapituliren: Die 
Schweſter des Königs von Preußen, Ptinzeſſin 
Charlotte, war die Gemahlin des Kaiſers Ni— 
kolaus von Rußland, der gegenwärtige Kaiſer 
Alerander II. von Rußland und ſeine Geſchwi⸗ 
ſter ſind alſo Neffen des Königs von Preußen; 
die Kronprinzeſſin Victoria von Preußen iſt die 
älteſte Tochter der Königin Victoria und die 
Schweſler der Erbprinzeſſin Aljte von Heſſen⸗ 
Darmſtadt. Die Schweſter des Großherzogs 
Ludwig von Heſſen⸗Darmſiadt it die gegen⸗ 
wirtige Kaiſerin Maria von Rußland. Erb- 
prinz Ludwig von Heſſen-Darmſtadt iſt verhei⸗ 
rathet mit Prinzeiſin Alice, Schweſtec der 
und Tochter der 
Königin Victoria. Der Erbe von Heſſen Caſ⸗ 
ſel, Prinz Friedrich, war in erſter kiuderloſer 
Ehe mit einer Tochter des Kaiſets Nikolaus, 
der Kurfürſtin Alexandra, in zweiter mit einer 
preußiſchen Prinzeſſiu Anna, Tochter des Prin⸗ 
zen Karl. Ee bezieht eine Penſion von Ruß⸗ 
land; feine Kinder find aus der zweiten Ehe. 
Herzog Adolph von Naſſau hatte in erſter kin— 
derloſer Ehe eine Tochter des Großfürſten Mi⸗ 
chael von Rußland, die Großfürſtin Eliſabeth; 
er beirathete darauf die Prinzeſſin Adelbeid aus 
Anhalt Deſſau. Seine Schweſter Thereſe in 
verbeirathet mit Prinz Peter von Oldenburg, 
welcher als kaiſerlicher General der Injanterle 
am ruſſſchen Hofe reſidirt. Großherzog Frie⸗ 
drich von Baden iſt verheiraihet mit einer Toch⸗ 
ter des Königs don Preußen, Prinzeſſin Louiſt. 
Eine ſeiner Schweſtern, WBrinzeiiin Cäcilie, {ft 
verheirathet mit Großfürſt Michael, Bruder 
des Caren. Königin Olga ven Württemberg 
iſt eine Schweüer des ſtaiſers von Rußland. 
Der Großherzog Karl Alexander von Sachſen— 
Weimar it Schweſlerſohn des Kaiſers Niko⸗ 
laus, und die Großherzogin Sopbia, eine hol⸗ 
landiſche Prinzeſſn, iſt gleichſalls die Tochter 
einer anderen Schweſter des Kaifere Nikolaus, 
der Großfürſtin Ana Paulowua. Die Schwe⸗ 


tern des Großherzogs, Augufla und Marie, 
find dir Königin von Preußen und die Prin⸗ 
zeſſin Karl von Preußen. Eine Prinzeſſin von 
Sachſen⸗ Altenburg, Alexandra, Couſine des re⸗ 
ierenden Herzogs Ernſt, iſt vermählt mit dem 
Großfürsten Conſtanun, dem Bruder des Kai⸗ 
ſers von Rußland. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Couburg⸗Gotba iſt der Bruder des verſlorbe⸗ 
nen Prinzen⸗Gemahls von England und Prinz 
Alfred von England iſt ſein Erbe. Der Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt ein Sohn der Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine von Preußen, Schweſſer des Königs. 
Der Großherzog Friedrich Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg⸗Snelitz heirathtte eine Schweſter des 


Herzogs von Cambridge, Prinzeſſin Augufte; 
fein: Bruder, Peinz Georg, heirathete eine Toch⸗ 
ter des verftorbenen Großſurſten Michael von 
Rußland, die Großlürſtin Catharina; er hat 
eine hohe milhäriſche Siellung in Rußland. 
Die regierende Familie von Oldenburg iſt von 
gleichem Urſprange mit der von Rußland, aus 
dem Hanſe Holſtein Goltorp. Ein Vetter bes 
Großberzogs, Prinz Peter, erhielt vom Kaiſer 
Nicolaus den Titel Kaiſerliche Hoheit. Er bris 
taibete Prinzeſſen Thereſe von Naſſau, und eine 
ſeiner Tochter, Prinzeſſin Alexandra, belratheie 
den Großfürſten Nikolaus, Bruder des jetzigen 
Kaiſers von Rutland. Die Tochter des Königs 
Maximilian J. von Baicen Eliſabeth, war ver⸗ 


Ortspolizeiliche Verordnung. 

Auf Grund des Geſetzes vom 11. März 
1850 wird aus Veranlaſſung des Auftretens 
der Cholera bis auf Weneres hierdurch vers 
ordnet: 

1. die Rianſteine in hieſiger Stadt 

von jetzt ab täglich zu reinigen; 
2. die Kloafen und Dunggruben ſind tägs 
zu desinficiren; 

3. diejenigen hicſigen Gewerbetreibenden, Dee 

ren Gewerbebetrieb üble Gerüche erzeugt, 

! haben: 

i a. ihre Betriebslokale und Gewerbege— 

räthſchaften täglich zu reinigen und 

b. die entſtehenden üblen Ausdünſtungen 

durch entſprechende Mittel ſoſort zu 
beſeitigen. 

Gegen die Nichtbefolgung ditſer Vorfchrif- 
ten werden Geldſirafen bis zum Betrage von 
3 Thalern angedroht. 

Inowraclaw, den ff. Auguſt 1866. 

Die Polizei-Verwaltung. 


ſind 


Reſtauration, 


Mein im früheren Zunck'ſchen Garten, an der evangeliſchen Kirche, neu erbau— 
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WW und comfortable eingerichtetes Etabliſſement, befirbend aus einer 
Kegelbahn und Badeanſtalt, 


Urzadzenie policyi miejscowe. 

Na mocy prawa 2 dnia 11. Marca 1850r. 
2 przycziny okazujacej sie cholery, ustanowia 
sig niniéjszem az nadal: 

1. rynsztoki w tulajszem mièéjscie odtad co- 
dziennie ezyszczone bré muszg; 

2 desinfekeya kloak i detöw do mierzwy 
codziennie nastapié musi; 

3. takowi tutajsi procedery prowadzgei, klö- 
rych proceder niep:zyjenne zapachy 
zızadza, winm; 

a. swe lokale w ktörych proceder prowa- 
dra jako i sprzety procederowe co- 
dziennie ezyscic i 

b. wynikajace nieprzyjemne wapery odpo- 
wiednemi sSrodkami natychmiast u- 
skromik. 

Przeciw niepostuszenstwu tym przepisom, 
zagrasaja sie kary ab do kwoty trzech Talarow. 

Inowractaw, dnia 11. Sierpnia 1866. 


Zarzad policyi. 


letztere warme und kalte Zellen: und Baſſin⸗Bäder, ſowic ein ruſſiſches Dampf bad 
umſaſſend, empfehle ich biermit dem geehrten Publifum. Die Preiſe für ein einzelnes Bad und 
für Abounenemts find billigſt geſtellt und im Schweizer⸗Gartenhauſe zu erfahren. 


B. Goldberg. 


Das oben angezeigte Etabliſſement, mit Ausſchluß der Badeanſtalt, bobe ich in Pacht 
genommen und empreble daſſelbe bei Verabreichang guter Speiſen und Getränke, unter 
Verſicherung promteſter Bedienung dem geneigten Woſwollen des geehrten Publikame. 


E. Lewensohn. 
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Preuß iſche ee eee 


ſellſchaft zu 


erlin. 
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Grund⸗Kapital: Eine Million Thaler. 


Von der vorgenannten Geſellſchaft iſt mir eine Agentur jür Inowraclaw und Umge⸗ 


gend übertragen worden. 


Die Preußiicht Feuer-Verſichcrungs-Akticn Geſellickaſt zu Berlin verſſcken gegen den 
Schaden durch Brand, jeder Art von Blitzſchlag und Leuchtgas⸗Ezploſion: 

Gebäude, Mobilien, Erntrerzeugniſſe, letztere auch in Schobern Birch und ſonſtiges lands 
wirthſchaftliches Juvenkar unter liberalen Bedingungen und zu feſten billigen Preiſen. 

Hinſichtlu der Gebäude gewährt Nie Hypolbekengläubigern volbtändigen Schutz. 

Antragsformulare, Proſpekte p. p. verabfelge ich keſtenftei, ertheile gern jede nähere Aus— 
kunſt und empfehle mich zur Entgegennahme von Anträgen. 


Inowraclaw, den 1. Auguſt 1866. 


Ausverkauf für Damen. 

Um mit meinen ganzen Lager von ſerdenen 
und wollrurn Paletots, Nadmänteln 
und Mantillen ſchleunigſt zu räumen, ver⸗ 


kaufe ich dieſe Artikel zu bedeutend herabge— 
ſetzten Preiſen. 


H. G. Stampe. 


My praedaz dla dam. 

Chege caly méj sklad jedwahnyeh i 
weinianych paletotöw,, pleszezyköw, I 
mantylow jak najpredze| wypröäuie, sprzedaje 
takowe po znacznie znizonych cenach. 


J Gottschalks Wwe. 


$wieze makuchy rzepikowe 
sq znowu w zapäsie w 
parowej olejni W Inowroclawiu. 


heirathet mit dem verſiorbenem Könige von 
Preußen; die Muuer des Könige Ludwig II., 
Königin Marie, it die Jochter des pieußi⸗ 
ſchen Prinzen Wilhelm. So find alſo mit 
dem konigtichen Haufe von England außer 
Hannover, nahe verwaußt dir Hauſer von Preu⸗ 
ßen, Sachfen-Coburg Gotha, Heſſen⸗Darmſtatt 
und Mecktenburg⸗Stelibz. Min dem kaiſerli⸗ 
den Haufe von Rußland, die Häuser Preußen, 
Sachen. Weimor, Oldenburg. Mecklenburg⸗Stre⸗ 
liz, Heſſen⸗Darmſtadt, Würtemberg, Baden und 
Naſſau; mit dem Haufe Preußen, die Häufer 
von Sachſen⸗Wermar, Baden, Mecklenburg- 
Schwerin und Baiern. 


T. Poplawski. 


= Gitronen EX 
à 1 Sgr. 6. Pf. und billiger find zu haben bei 
W. Poplawski. 


ur: Ein gut rrhaltener, vierſitziger 
. Verdeck wagen 
cbt Czy ſtze bei Inowraclaw 


zum Verkauf. 
———:... . EEE TESTEN 
Ein Dokument über 1000 Thaler, 
ganz ſicher, innerhalb der Feuerkaſſe, iſt mit 
Verluſt zu verkaufen. Näheres in der Exped. 
des Kuſaw. Wochenhl. 

r 


— ECC 2 um Sn nein gepen na ae ar 
Ein Converſations-Lexicon 


vollſtändig in 22 Bänden iſt billig zu verkau⸗ 
ſen durch die Erp. d. Bl. 


Umzngshalber verkaufe ich 
Möbel und Küchengeräthe. 
Ehrlich, im Goldbeig'ſchen Haufe, 
dure Je N ν, mt TEN En h 
empfiehlt H. Ehrenwerth. 


E Ein Gefchaftslofat nebſt Wob⸗ 
nung iſt in meinem Hauſe zu vermiethen. 
Alexander Heymann. 


E Eine Wohnung, beſtebend aus 
2 Zimmern, Küche. Speiſekammer und ſonſti. 
ges Zubehör iſt in der Brunnenſtraße zu vers 
miethen durch Wwe. Meyer. 


Handelſs bericht. 
Inowraclaw, den 11. Auguſt. 
Mau notirt für 
Weizen: 125 — 128 f. bellbunt 84 — 58 Thl. — 
128 130 pf. hochbunt 5861 Thl., feinſte ſchwere Sorten 
über Notiz. 
Friſcher Roggen: 120 — 124 pf. 36 bis 39 T.. 
Erbſen: Futier 37—40 Tbl. Kochwaare 40— 43 T hl. 
Ge ſrſte: gr 31-33 Th, hübſche helle ſchwere 35 Thl. 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoſfelu ! —1½ Sgr. die Meße. 
Bromberg 11 Auguſt 
Weizen: gam geſunder 62 66 Thl. ſeinſte Quali- 
tat 1 — 2 Thl. über Notiz. weniger ausgewathſener 122 
—127pf. 44— 50 Thl. ſtark ausgewachſener 35 40 Thl. 
Alter Roggen 3336 Tol., friiher 37—38 Thl. 
Erbſen Fuller 3840 Sol. Kacherbſen 45—47 Thl 
Gr.⸗Gerſte 30 — 35 Thl. ſeinſte Qual. pr. Wer. 30 Tbl. 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Rübſen 66—68 per 1875 Pfd. 
Raps 68-69 Thlr. 
Sptritus 15"; Thlr. 


Thorn. 


pCt. 


Berlin. II Auguſt. 
Maggen flau. loco 46”, 
Aug.⸗Sept. 46 dei Herbſt 45 ber. 
Spiriins too 141, Auguſt⸗September 14 ½ bez. 
Rüböl Aug⸗Sev 12½ Sept.-Okt. 11½ 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 89è 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 72 beg. 
Ruſfſiſche Banknoten 72 bez. 
Staatsſchuldſcheine 83 bez. 


Danzig. 11 Augſt. 
Weizen. Stimmung: feſt —Umſaß 105 Laſten⸗ 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowraclam 


